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tungen. Zum Abschluss der Workshopreihe 

erhalten die jugendlichen ein Zertifikat, das 

ihnen bei der Lehrstellensuche nützlich sein 

Die HSR Rapperswil engagiert sich seit Jahren in der Nachwuchsfördenmg. Junge Leute kann. 

sollen über experimentelle Erfahrungen, im konkreten Erleben und in der Diskussion mit 

engagierten Fachleuten in der Hochschule Technik hautnah erfahren und das breite Spek- Designer oder Projektleiterin für einen Tag 

trum der Ingenieurberufe kennen lernen. Das Schülerlabor «HSRlab» ermöglicht ju­
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Jugendliche informieren sich in der zwei­

ten Sekundarstufe über ihre Berufsmög­

lichkeiten. Viele entscheiden sich für eine 

nichttechnische Ausbildung, da sie kaum 

Berührung mit Technik erfahren haben. Um 

dem Mangel an gut ausgebildetem tech­

nischen Fachpersonal entgegen zu wirken 

und das Technikverständnis bei Kindern 

und Jugendlichen zu fördern, engagiert sich 

Gymnasien. jugendliche entwickeln an ei­

nem Tag im sogenannten «Boot Camp» 

eine eigene App. Während der Folgemo­

nate realisieren sie mit der Unterstützung 

der Informatik-Assistenten in Zweierteams 

vier weitere Apps. Höhepunkt des «App­

Quest» ist ein Treasure Hunt auf dem Cam­

pus der Hochschule. Hier werden die selbst 

programmierten Apps spielerisch einem 

Schülerlabor «HSRlab»: Projektleiter, Technikerin oder Produktdesigner für einen Tag 

die HSR Rapperwil mit verschiedenen lniti- Praxistest unterworfen und können bei der 

ativen und Angeboten in der Nachwuchsför- Punktejagd helfen. 

derung. So bringt sie in ausserschulischen 

Aktivitäten Kindern und Jugendlichen Na- Smmdbox oder Strahlungs-Detektor 

turwissenschaften und Technik näher. «Electronics4You» führt Jugendliche in 

gendlichen in einer Live-Simulation, eine 

eigene Firma zu betreiben. Interessierte 

Schulklassen können für einen Tag lang den 

Klassenraum gegen einen Arbeitsplatz im 

Unternehmen eintauschen. Was real oft Mo-

nate in Anspruch nimmt, erleben die Schü­

lerinnen und Schüler verkürzt an einem Tag. 

In einem komplett eingerichteten Labor 

wird die Produktion eines hochqualitativen 

Kunststoffbechers geplant und ausgeführt. 

Aus Schülerinnen und Schülern werden De­

signer, Forscherinnen, Techniker, Projekt­

leiterinnen oder Finanzexperten. Sie lernen 

fünf Berufe kennen und müssen in Teams 

ihre Aufgaben gemeinsam so lösen, dass 

am Ende ein markttaugliches Serienbauteil 

aus der Spritzgussmaschine fällt. Eine pra­

xistaugliche Simulation. 

der Roboter 

Im Wettkampf «Robülyrnpics» messen sich 

Schülerinnen und Schüler aus Berufsmittel­

schulen und Gymnasien seit 14 Jahren mit 

selbst gebauten Robotern in verschiede­

nen Disziplinen. Da kämpfen elektronische 

Sumo-Ringer gegeneinander und Roboter 

spielen Ping-Pong oder Rugby. Die Teilneh­

menden bauen ihre eigenen Roboter und 

schreiben die dazugehörige Software. Zur 

Vorbereitung können Schülerinnen und 

Schüler Programmierkurse besuchen und 

werden von erfahrenen HSR-Programrnie­

rern angeleitet. Die Kurse sind für interes­

sierte Jugendliche bestimmt, die noch kaum 

mit Robotik zu tun hatten. 

die Welt der Elektronik ein. In Workshops Engagement für den Nachwuchs 

Erste Informatik-Erfahrungen können Ju­

gendliche beispielsweise in jährlich durch­

geführten HSR-Anlässen sammeln. «lnfor­

matics4Girls» richtet sich an Sekundar­

schülerinnen, die in Workshops lernen, ihre 

eigene Website oder ein Garne zu program­

mieren oder eine Vorstellung vom Inter­

net der Dinge zu entwickeln. Das Angebot 

«AppQuest» wendet sich an Schülerinnen 

und Schüler der Berufsmittelschulen und 

bauen die Teilnehmerinnen und Teilneh- Seit Jahren engagiert sich die Hochschule 

mer zum Beispiel eine Soundbox für ihren 

MP3-Player, eine digitale Alarmanlage oder 

einen Detektor zur Lokalisierung von Han­

dy-Strahlungen für den Eigengebrauch. In 

anderen Workshops lernen Schülerinnen 

und Schüler, wie die Satellitennavigation 

funktioniert und was ein GPS-System leis­

ten muss. Der Schwerpunkt liegt auf prak­

tischer Arbeit und im Experimentieren mit 

elektronischen Bauelementen und Schal-

darin, mit praktischen Angeboten, Schü­

lerinnen und Schüler für Technik und Wis­

senschaft zu begeistern. Ziel ist es, junge 

Leute über experimentelle Erfahrungen, im 

konkreten Erleben und in der Diskussion 

mit engagierte Fachleuten Technik hautnah 

erfahren zu lassen und ihnen das Spektrum 

der Ingenieurberufe zu vermitteln. 
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Mehrwert für alle Beteiligten 

Für die Schweizer Bildungslandschaft be-J in 
deutet der Joint Degree einen deutlichen 

Die Komm1mikafü:msbranche ist grossen Umbrüchen unterworfen. Unternehmen kommu- Mehrwert. Im Kanton Bern sind keine Ent­

nizienm zunehmend multimedial mit ihren Kundinnen und Kunden. Selbst Behörden und wicklungskosten für den Studiengang an­

Ämter suchen ausgebildete Medienfachkräfte. Die HTW Chur bildet Fachkräfte in dieser gefallen. Die wenigen Spezialisten in die­

Zukunftslmrnche aus. sem Gebiet werden von beiden Hochschulen 

Kommunikation im Wandel: Multimedia-Fachkräfte sind gefragt 
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Die Kommunikationsbranche ist im Um­

bruch - in einem Masse und in einer Ge­

schwindigkeit, die vor wenigen Jahren noch 

undenkbar war. Kommunikation erfindet 

sich neu. Das betrifft alle Bereiche des Jour­

nalismus, der politischen Kommunikation 

und in aussergewöhnlichem Masse auch 

die Unternehmenskommunikation. Hier ist 

eine Abkehr von gewohnten Mustern zu be­

obachten. 

Multimediale Unternehmen 

Klassisches Public Relation oder Marketing 

werden zunehmend durch Storytelling und 

höhe. Unternehmen müssen ihr Gegenüber 

ernst nehmen. Denn potenziell stehen den 

Nutzerinnen und Nutzern alle Informatio­

nen im Netz zur Verfügung. Das veränderte 

Rezeptionsverhalten wirkt sich auf die an­

gebotenen Inhalte und damit auch auf die 

Produktionsverhältnisse von Medieninhal­

ten aus. 

'""'"""'""''' an zwei Standorten 
Genau hier wird das Handwerk gebraucht, 

das Studentinnnen und Studenten im Studi­

engang «Multimedia Production» erlernen. 

Mit dem Studienangebot hat die HTW Chur 

als Dozentinnen und Dozenten eingesetzt. 

Ausserdem werden mehr Fachleute in die­

ser Zukunftsbranche ausgebildet und dem 

Arbeitsmarkt zur Verfügung gestellt. 

Studiengang weiterentwickeln 

Zurzeit wird der Studiengang an beiden 

Standorten weiterentwickelt. Dazu gehören 

neue inhaltliche Schwerpunkte und neue 

Kooperationen. Der Studiengang ist nah an 

der Praxis und nimmt die Erfordernisse der 

zukünftigen Arbeitgebenden auf, ohne je­

doch die für ein Hochschulstudium notwen­

digen Grundlagen zu vernachlässigen. 

Ethik, Tonnutzung, Ideenfindung 

Neu sind Lehrangebote zu den ethischen 

Grundlagen von Kommunikation, ein eige­

nes Modul zur Nutzung von Ton im Film und 

ein Wahlpflichtfach zu Journalismus in einer 

konvergenten Medienwelt auf der Basis von 

Design Thinking Ideen. Ab dem Frühlingsse­

mester 2017 wird die neue Vertiefungsrich­

tung «Journalismus multimedial» angebo­

ten, weil auch Verlage und Medienhäuser 

ein immer grösseres Interesse an Absolven­

tinnen und Absolventen dieses Studien­

gangs zeigen. 

Multimedia-Fachkräfte 

Zurzeit ist nicht absehbar, dass dieser 

Markt in naher Zukunft gesättigt sein könn­

te - im Gegenteil. Selbst Behörden und 

Ämter suchen ausgebildete Mitarbeitende 

zur Pflege neuer Social Media-Kanäle, um 

redaktionelle Markenführung ersetzt. Ver- auf den Wandel in der Kommunikations- multimedial mit den Bürgerinnen und Bür-

sicherungen wie die Mobiliar oder AXA, branche reagiert. Und seit zwei Jahren ist es gern in Kontakt zu treten. Hilfsorganisatio-

Konzerne wie Nestle oder ABB, Migros und möglich, diesen Studiengang im Rahmen nen und Non-Profit-Organisationen stellen 

Swisscom installieren Newsroorns als Ar­

beitsumgebung für ihre Kommunikations­

abteilungen. Dies impliziert auch eine in­

haltliche Umstellung ihrer multimedialen 

Kommunikation. Denn Unternehmenskom­

munikation ist nicht mehr einfach nur Wer­

bung oder PR. 

Kommunikation 

Die Kundinnen und Kunden sind auf Augen-

eines Joint Degrees auch an der Berner 

Fachhochschule (BFH) aufzunehmen. Das 

sogenannte Leading House bleibt die HTW 

Chur. Diese Konstruktion ist auf Bachelor­

stufe bisher einzigartig in der Schweizer 

Bildungslandschaft. Die Absolventinnen 

und Absolventen erhalten ein Diplom bei­

der Hochschulen. Zurzeit studieren rund 

300 Frauen und Männer im Studiengang 

Multimedia Production. 

multimedial geschulte Mitarbeitende für 

ihre Kampagnen und für ihre Kommunikati­

onsbereiche ein. Der grösste Teil der Absol­

ventinnen und Absolventen geht nach dem 

Studium in die Kommunikationsbranche. 

Gute Zeiten für die Absolventinnen und Ab­

solventen des Bachelorstudiums Multime­

dia Production! 
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